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Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

M 303. Halle, Freitag den 4. Juli. (Erſte Ausgabe.) 1851.
Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Düſſeldorf, Wien, Oldenburg, Kiel.) Frankreich (Paris.) Belgien

(Brüſſel.) Jtalieniſche Staaten (Florenz.) Dänemark. Griechenland (Athen.) S Provinzielles (Privatcorreſpondenzen aus
Naumburg und Köſen; Eisleben.) Locales. Aus dem Jnduſtrie-Palaſt. XXVI. Handelsnachrichten.

Halle, den 4. Juli.
Der Gemeindevorſtand in Danzig hat nicht nur

dem Miniſter des Jnnern ein Mißtrauensvotum überſandt, ſon-
dern auch den Abgeordneten zu den alten Provinzialſtänden er-
klärt, er betrachte ihr Mandat für erloſchen und die Uebernahme
deſſelben für ungeſetzlich. Die „Conſt. Z.“ freut ſich ſolches
Exempels und nennt dabei den Gemeinderath „einen der con-
ſervativſten im preußiſchen Staate.“

Nach der „N. P. Z.“ müſſen, wenn das Grundſteuer-
geſetz eingeführt würde, im Regierungsbezirk Potsdam mehr
als früher zahlen Berlin 288,000 Thlr., die übrigen Städte
zuſammen 50,000, Ritterſchaft 95,000, Bauern 31,000.

General Wrangel iſt nach Kiſſingen, der Kriegs-
miniſter nach Köſen abgereiſt. Hr. v. Rabe wartet nur
auf die Deſignation des Nachfolgers, um gleichfalls eine Ba-
dereiſe anzutreten.

Hr. v. Auerswald, der Oberpräſident der Rheinprovinz,
ſoll eine diplomatiſche Stellung erhalten.

Nach der „N. P. Z.“ zugegangenen Nachrichten, gehört
das Verbleiben der Herren Clauſen und Madvig leider ſchon
wieder nicht mehr zu den Unmöglichkeiten. Dagegen war in
Kiel am 1. Juli, nach der Ankunft des Kopenhagener Dampf-
ſchiffes, die Nachricht von der Auflöſung des däniſchen
Miniſteriums verbreitet.

Die Franzoſen ſind gegen die Kabylen glücklich.
Auch in Mailand Mord an der Tagesordnung.
Auf der Eiſenbahn über den Semmering hat ſchon

eine Probefahrt Statt gefunden.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 3. Juli enthält

Dem General-Major von Witzleben den Rothen Adler-
Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe

Dem Oberſten von Nußbaum den Rothen Adler- Orden
dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe;

Dem Oberſten von Both und dem Oberſt- Lieutenant
Scheffer den Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe ſo wie

Dem Ordonnanz-Offizier, Premier Lieutenant von Bülow,
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe auch

Den Staats Anwalt Gieſecke zu Potsdam zum Kreisge-
richts- Direktor in Nordhauſen und g

Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Troſchel
in Bonn zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa
kultät der dortigen Univerſität zu ernennen.

Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten.
Der bisherige Lehrer an dem Gymnaſium zu Düren, Kratz,

iſt als fünfter Oberlehrer, und der Schulamts- Kandidat Schat-
tenbrand als ſechſter ordentlicher Lehrer an dem katholiſchen
Gymnaſium zu Köln angeſtellt worden.

Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavallerie,
General Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Geſandter in
außerordentlicher Miſſion am Königlich hannoverſchen Hofe, Graf
von Noſtitz, von Hannover.

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Kavallerie und
Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken, von Wrangel,
nach Kiſſingen.

Se. Excellenz der Staats und Kriegsminiſter, General
Lieutenant von Stockhauſen, nach Köſen.

Berlin, den 2. Juli. Herr v. Rabe, der ſchon geſtern
das Finanz Miniſterium niederzulegen beabſichtigte, um zur Her

ſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit ein Bad zu beſuchen,Folgendes: ind daſſelbe noch kurze Zeit, d. h. bis ſein Nachfolger ernannt
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: iſt, fortführen. (N. Pr. 3.)

Nachſtehenden Großherzoglich mecklenburgſchwerinſchen Of Nach einer uns zugegangenen zuverläſſigen Nachricht
fizieren folgende Auszeichnungen zu verleihen: aus Kopenhagen hat der am 29. v. M. auf Friedrichsborg ab
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gehaltene Staatsrath keine Entſcheidung herbeigeführt. Das
Verbleiben der Hexren Clauſen und Madvig im Miniſterium ſoll
übrigens ſeit jenem Tage nicht mehr zu den Unmöglichkeiten ge-

hören. (N. Pr. Z.)Wir hören, daß der Ober Präſident der Rheinprovinz,
Herr v. Auerswald, von ſeiner bisherigen Stellung zurücktreten
und eine diplomatiſche Sendung erhalten wird. (N. Pr. 3.)

Der ngaſſauiſche Gerichtsamtsmann in Höchſt, welcher
bekanntlich unlängſt preußiſche Soldaten verhaften und beſtrafen

ließ ſoll ſeines Dienſtes von dem naſſauiſchen Miniſterium ent-
laſſen ſein.

Berlin, den 2. Juli. Nach der „Spen. Ztg.“ ſoll es im
Plane der öſterreichiſchen Politik liegen, den regierenden Her-
zog v. Braunſchweig zu dem Prinzen Adalbert von Bayern
in das Verhältniß eines Schwagers zu bringen, vorausgeſetzt,
daß die Adoption des letztern durch den König Otto von Grie-
chenland die Billigung der Schutzmächte erlange. Jn dieſem
Falle würde Oeſterreich auch geneigt ſein, den Vorbehalt der
Succeſſion für künftige legitime Kinder des Herzogs Karl bei
dem deutſchen Bunde ertheilen zu laſſen. Hannovers Beſchlüſſe
in dieſer Frage ſeien indeſſen um ſo zweifelhafter, da ihm durch
Aufhebung des betreffenden Bundesbeſchluſſes die Erbfolge in
Dirnſchweig in der nächſten Generation muthmaßlich entgehen
würde.

Berlin, den 1. Juli. Die „Neuen Geſpräche“ des Herrn
v. Radowitz werden vielleicht einen Vorwurf erfahren, der im
Munde der Preſſe ſich in eine Anerkennung verwandeln muß;
ſie entbehren vollkommen Das, was man diplomatiſche Zurück-
haltung zu nennen pflegt. Selbſt wo der Verfaſſer der „Ge-
ſpräche“ ſchweigen zu müſſen erklärt, geſchieht dies ſo, daß er
Alles ausſagt, was ſich von den Dingen, um die es ſich han-
delt, ſagen läßt. Waldheim entwickelt (Th. II. S. 9), warum
Se v. Radowitz es keiner Partei habe recht machen wollen

r giebt eine retroſpective Revue über die Stellung, welche der
Begründer des Maibündniſſes zu den Parteien eingenommen hat.
„Die ſogenannten ſpecifiſchen Preußen ſagten zu ihm: du gehörſt
zu uns, dein Herz iſt dem Könige, deine Treue dem Dienſte,
Beides dem Lande unauflöslich verpfändet. Ergreifen wir alſo
den Moment, den nicht leicht wiederkehrenden, um Preußen aus
dem deutſchen Wirrſale reichen Vortheil zuzuwenden. Er mußte
antworten: es handelt ſich nicht bloß um Preußen, ſondern um
Deutſchland; Preußen hat einen hohen Beruf empfangen, den
Beruf zur Wiedergeburt der Nation, dieſen Beruf muß es
erfüllen; durch und in dieſem Berufe wird es groß und
herrlich werden, nicht durch den Zuwachs einiger Quadrat-
meilen und Einwohner. Die Contrerevolutiongaire ſagten zu
ihm; du gehörſt zu uns denn du haſt in inniger Gemeinſchaft
mit uns den Kampf geführt gegen die Urſachen und Vorboten des
Jahres 1848. Vereinige dich alſo mit uns, brich mit der Revo
lution, tilge ihre Spuren in der Verfaſſung vom 31. Jan. Er
mußte antworten: das darf und will ich nicht nicht brechen, ſondern
zerbrechen, das iſt die Aufgabe. Die Revolution als Princip
iſt das Unrecht, die Unvernunft: ihr gegenüber muß das Recht,
die Vernunft befeſtigt werden, das heißt ſie zerbrechen. Die
Revolution aber als geſchichtlichen Hergang kann Niemand un
geſchehen machen was hierdurch veranlaßt wurde, das darf
Niemand willkürlich antaſten, wenn es rechtsbeſtändig geworden
iſt. Die Oeſterreicher ſagten: du gehörſt zu uns, denn du woll-
teſt von je her nicht, daß Oeſterreich von Deutſchland losgeriſ-
ſen und mit Preußen entzweit werde. Alſo betritt einen Weg,
der uns zuſagt. Darauf mußte er erwidern: Oeſterreich mit
Deutſchland und Preußen entzweien, das wollte ich nicht, und

ünd ſtelle dadurch das konfeſſionelle Gleichgewicht her.

Niemand will es als Vorſatz und Abſicht. Aber ich kann eure
e nicht gehen, denn ich bin Preuße und Deutſcher und habe

zuerſt danach zu fragen, was beiden heilſam iſt, dann erſt, wie
dieſes mit einem für beide Theile erſprießlichen engen Verhält-
niſſe zu Oeſterreich zu vereinigen iſt. Die großdeutſchen Katho
liken ſagten: du gehörſt zu uns, denn du gehörſt unſerer heili-
gen Kirche an. Alſo laß die preußiſche Spitze der Union fallen

Er mußte
antworten: ich gehöre der katholiſchen Kirche an mit Leib und
Seele, aber nicht der großdeutſchen Politik ich darf Beides nicht
vermengen und kann nicht von der Ueberzeugung laſſen, daß der
Bundesſtaat die durch Recht und Vernunft gebotene Geſtalt für
Deutſchland iſt, und daß dieſer nicht anders als durch ein preu-
ßiſches Primat zu gründen iſt. Die Gothaner endlich ſagten
du gehörſt zu uns denn du willſt die Nation aus ihrer Zerriſ-
ſenheit erlöſen und zur Einheit führen. Alſo ergreife jedes Mit-
tel, um die Union ſofort durchzuführen! Darauf antwortete er:
das iſt mir nicht erlaubt, denn Recht und Vernunft ſetzen auch
hierin beſtimmte Schranken nicht jedes Mittel, das zum Ziele
führte, iſt geſtattet.“ Büchner, vor welchem dieſer Rückblick ge-
ſchieht, fällt mit der Frage ein: „Aber dieſes oder jenes Mit-
tel iſt doch offenbar recht und vernünftig, weshalb ergreifſt du
es nicht?“ Waldheim: „Leider hätte er darauf antworten müſ-
ſen: ich kann es nicht!“ Büchner: „Und weiter: gieb Rechen-
ſchaft, weshalb du es nicht kannſt Waldheim „Darauf
habe ich in meines Freundes Seele nur noch die letzte Antwort:

das darf ich nicht!“ (D. A. 3.)
Berlin, den 30. Juni. Die von Seiten unſeres Mini-

ſters des Jnneren erlaſſene Verordnung, welche die früheren
oder alten Kreisſtände interimiſtiſch wieder in Wirkſamkeit ge
ſetzt hat, gab unſeren öffentlichen Blättern eine Zeit lang reichen
Stoff zur Beſprechung und Veranlaſſung zu Angriffen auf unſere
Regierung. Faſt täglich wurden Nachrichten von Zuſtimmungs-
Adreſſen und andererſeits wieder von Proteſten mitgetheilt nun
werden die über den betreffenden Gegenſtand angeſtellten Be
trachtungen ſchon ſeltener und das ganze, durch das für und
wider Vorgebrachte unklar gewordene Verhältniß, läßt ſich jetzt
ſchon näher erkennen, und die ganze Sachlage kann man dahin
reſumiren, daß der in Rede ſtehende Erlaß nun in faſt allen
Kreiſen der Provinzen Brandenburg, Schleſien, Sachſen ganz,
in den übrigen Landestheilen größten Theiles zur Ausführung
gekommen iſt. Ueberall iſt die urſprüngliche Oppoſition, die
vorzugsweiſe die Anſicht von einer nicht gleichen Vertretung her
vorgerufen hatte, ſehr zurückgetreten, ja faſt ganz verſchwunden,
ſeitdem die alten Kreisvorſtände, in welchen der Stand der
adelichen und bürgerlichen Gutsbeſitzer dominirte, auf die Vor-
ſchläge der Landräthe einzugehen, welche ſich darauf bezogen,
die Vertreter der Städte und Landgemeinden auf den Kreistagen
weſentlich zu vermehren, ja zu verdoppeln. Es haben nun dieſe
Verſammlungen eine gleichmäßige Anzahl von Mitgliedern aus
allen drei Ständen. Durch dieſe neue Veranſtaltung ſind die
Städte, wie die Communen des ganzen Landes ſo weit zufrie
den geſtellt, daß ſich die Oppoſition nur noch auf die Proteſte
einzelner ſtreng conſervativer Gutsbeſitzer beſchränkt, die ausge-
treten und durch Neuwahlen erſetzt worden ſind. Ein officielles
Actenſtück erwähnt dabei ausdrücklich, daß einige ſchleſiſche Ge
birgskreiſe in einer der Anerkennung werthen Weiſe mit einem
verſöhnlichen Geiſte den anderen zum Beiſpiel vorangegangen
wäre. Das Abſchätzungsgeſchäft wird nun in allen Kreiſen
ſehr bald begonnen werden, wenigſtens iſt in vielen Orten ſchon
der Anfang durch die vorbereitenden Arbeiten gemacht worden.
So und nicht anders verhält es ſich in dieſem Augenblicke mit
der ſo viel beſprochenen Sache. (H. C.)
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Berlin, den 29. Juni. Die Verhandlungen zwiſchen dem

hieſigen und dem Wiener Cabinet über die in Frankfurt einzu
nehmende gemeinſame Stellung und vornehmlich über die gemein-
ſam einzubringenden Vorlagen ſind auf dem Punkt zum Ab-
ſchluß zu gelangen, und es iſt weiter nichts als eine Folge
dieſer durch fortgeſetzte Verhandlungen herbeigeführten Einigung,
wenn jetzt von allen Seiten auf eine bevorſtehende regere Thä-
tigkeit der Bundes Verſammlung hingewieſen wird. Es wird
aber nothwendig ſein, in Betreff dieſer Thätigkeit und der zu
erwartenden Vorlagen zwiſchen zwei weſentlich verſchiedenen
Theilen genau zu unterſcheiden: wenn man ſo ſagen will, zwi-
ſchen dem negativen und affirmativen, d. h. zwiſchen jenen bei-
den Jntentionen, von denen die erſtere auf ein Hinwegtilgen
ſolcher Einrichtungen und Geſtaltungen hinausgeht, die als
Neugeburten der letzten Jahre als noch vorhandene Merkzeichen
revolutionairen Geiſtes angeſehen werden, die andere dagegen
Veränderungen in der gegenwärtigen Organiſation der bundes-
täglichen Jnſtitutionen zum Zwecke hat. Es wird kaum noch
der Beſtätigung von unſerer Seite bedürfen, daß eine Einigung
in Betreff des erſten Theils leichter zu erzielen war als
in Betreff des zweiten, denn hier handelte es ſich bei der
Gleichheit der angeſtellten Zwecke mehr nur um die Form, wie
man werde vorzugehen haben. Nichtsdeſtoweniger wird aber
gerade dieſe Thätigkeit des Bundestages für die praktiſchen poli-
tiſchen Verhältniſſe der Einzelſtaaten die bei Weitem wichtigere
ſein, weil ſie weit unmittelbarer in dieſelben eingreifen wird
als etwaige ſpätere Neugeſtaltungen. Auf dieſem Gebiete muß
die Frage über das Verhältniß der Geſetzgebung der Einzelſtag-
ten zu der Bundesgeſetzgebung, oder, deutlicher geſagt, über die
Umgeſtaltung einzelner wichtiger Zweige der Geſetzgebung der
Einzelſtaaten durch die Aufſtellung geſetzlicher Normen darüber
von Seiten des Bundestags zur concreten Löſung kommen. Es
gehört hierher die Geſetzgebung über die Preſſe, das Vereins-
recht, die Steuerbewilligung von Seiten der Kammern als haupt-
ſächlichſter Theil, im weiteren Verfolg aber alle diejenigen Ver-
hältniſſe, welche als Jnhalt der vielverſchrieenen deutſchen Grund-
rechte Gegenſtand geſetzlicher Beſtimmungen im Jahre 1848 ge-
worden ſind. Es geht uns bereits jetzt ein ſchätzenswerthes
Material über die Abſichten in Betreff der eben erwähnten drei
Punkte zu; wir werden darauf nächſtens zurückkommen. Heute
zunächſt nur die Bemerkung, daß der Entwurf über die in die-
ſer Beziehung aufzuſtellenden generellen Grundſätze vollſtändig
fertig iſt und von Seiten Preußens und Oeſterreichs gemeinſam
bei der Bundes Verſammlung eingebracht werden dürfte. Es
wird gut ſein, bei dieſer Gelegenheit daran zu erinnern, daß
alle in dieſe Kategorie hineinſchlagenden Beſtimmungen unſerer
Verfaſſungs Urkunde vom 31. Januar 1850 ſo allgemein gehal-
ken ſind und vor Allem, daß faſt bei allen Punkten die prak-
tiſche Durchführung ſpäteren Geſetzen vorbehalten iſt, ſo daß
die Regierung ſich in der glücklichen Lage befinden wird, nicht
einmal in formellen Widerſpruch mit dieſer Verfaſſung treten zu
brauchen. Unter den „Uebergangs-Beſtimmungen“ enthält zumal
der Art. 118. die Befugniß, für die Regierung diejenigen Ab-
änderungen der Verfaſſung vorzunehmen, welche etwa durch die
allgemeine deutſche Bundes Verfaſſung nothwendig werden
ſollten (der Artikel ſpricht freilich noch von der Verfaſſung des
Bundesſtaates auf Grund des Bündniſſes vom 26. Mai 1849,
an deſſen Stelle nun ja aber wieder der deutſche Bund in alter
Form getreten iſt), und behält den Kammern lediglich eine Be-
ſchlußfaſſung darüber vor, ob dieſe ſo vom Könige vorgenomme-
nen gen ehe in Uebereinſtimmung mit der allgemeinen
deutſchen Verfaſſung ſtehen. Man ſieht, an Mitteln, dieſe Bundes-
maßregeln auch für Preußen wirkſam zu machen, wird es nichtfehlen.

Düirfen wir in dieſer Beziehung alſo auf das nahe bevor
ſtehende Hervortreten des Bundestags mit entſcheidenden Schrit
ten ſchon jetzt mit Beſtimmtheit hinweiſen, ſo wollen wir dagegen
doch warnen, ſich nicht durch die gleichfalls eben umhergetrage-
nen Nachrichten von bevorſtehenden Neugeſtaltungen irren zu
laſſen. Die Nachricht, daß das in Dresden gewonnene Material
nun nächſtens innerhalb der Bundes Verſammlung zur weiteren
Beſchlußnahme gelangen werde, iſt dahin zu modifiziren, daß
man ſich in dem Entſchluſſe geeinigt hat, von Seiten der Bun-
desverſammlung mehrere Kommiſſionen man ſagt drei
einzuſetzen, um über die Vorfrage eine Vorberathung herbeizu
führen, inwiefern unter den durch die allſeitige Wiederherſtellung
des Bundestages veränderten Verhältniſſen das in Dresden ge
wonnene Material ſich noch zur weiteren Benutzung eigene. Von
einer Beſchlußfaſſung darüber iſt man alſo noch weit entfernt.
Ja, es iſt vor Allem hervorzuheben, daß alle die Verſuche, durch
die fortgeſetzten Verhandlungen zwiſchen Wien und Berlin eine
Einigung über die Baſen eines gemeinſamen Verhandelns auch in
dieſer Beziehung herbeizuführen, kein Reſultat gehabt haben, und
wir glauben nicht fehl zu greifen, wenn wir ſogar annehmen,
daß man vermeiden wird, durch erneuerte Wiederaufnahme der
einſchlagenden Berathungen dieſe Differenzen nochmals zur klaren

Bekundung kommen zu laſſen. (H. C.)
Düſſeldorf, den 30. Juni. Der Ober Präſident der Rhein

Provinz hat auf heute die fünf Regierungs Präſidenten der
Provinz zu einer Konferenz in Koblenz vereinigt, um mit ihnen
wegen der ſchwebenden ſtändiſchen Frage zu berathen. Der
Chef Präſident der hieſigen Königl. Regierung, Herr v. Maſſen-
bach, iſt bereits vorgeſtern nach Koblenz abgereiſt.

Wien. Aus Anlaß der Sonnenfinſterniß am 28. Juli iſt
in Wien verfügt worden, daß während der mehrſtündigen Dauer
derſelben weder Tanzmuſiken noch andere Spectakel, wobei große
Menſchenmaſſen ſich einzufinden pflegen, abgehalten werden

ſollen. (Rürnb. Corr.)Oldenburg, den 29. Juni. Das hieſige Geſetzblatt ent-
hält die mit der hannoverſchen übereinſtimmende Verordnung,
wornach die Eingangsabgabe für Rohzucker zum inländiſchen
Fabrikgebrauche von 1 Thlr. 36 Gr. auf 1 Thlr. 63 Gr. vom
Centner erhöht wird.

Kiel, den 1. Juli. Es verbreitet ſich hier das angeblich
von dem Capitän des Kopenhagener Dampfſchiffes ausgehende
Gerücht, daß als das Dampfſchiff die Zollbude verließ, ſo eben
das däniſche Miniſterium ſeine Entlaſſung einge-
reicht habe, und dieſe vom Könige angenommen worden ſei;
es ſtehe jedoch eine derartige Reconſtituirung des Miniſteriums
in unmittelbarer Ausſicht, daß nur die Miniſter Clauſen und
Madvig aus demſelben ausſchieden. Sollte ſich dieſes beſtätigen,
und ſollten namentlich die HH. Graf Sponneck, v. Bardenfleth
und v. Tilliſch nicht gleichzeitig aus dem Miniſterium austreten,
ſo würde jene Modification des Miniſteriums lediglich auf eine
ſcheinbare Conceſſion hinauslaufen, die man den öſtlichen Groß-
mächten machen zu müſſen glaubt. Die Lage der Herzogthümer
würde dadurch in Nichts verbeſſert werden, wie dieſes allerdings
der Fall ſein würde, wenn ein zweites, hier verſirendes Gerede,
dem wir übrigens keinen Glauben ſchenken, ſich beſtätigte, daß
Graf C. Moltke von dem Könige mit der Bildung eines neuen
Miniſteriums beauftragt ſei. (H. E.)

Frankreich.
Paris, den 28. Juni. Jn dieſem Augenblick weiß in un

ſerer politiſchen Welt zu Paris Niemand, was er will und wo-
hin er geht. Nur zweierlei iſt als Thatſache zu bemerken: Die
Chefs der Majorität ſind heute einig darüber, L. Napoleon zu



entfernen, aber ſie ſind nicht einig über das, was ſie an ſeine
Stelle ſetzen ſollen und was die Maſſen des Landvolks betrifft,
ſo ſind ſie Rolliniſten oder Bonapartiſten. Wer nicht bonapar-
tiſtiſch iſt, iſt roth. Hierin ſtimmen alle Berichte aus den De-
partements überein.

Das kommt der Anſicht zu Hülfe, es werde der nächſte
Kampf ein Kampf auf Leben und Tod zwiſchen dem Socialis-
mus und dem Prinz Präſidenten ſein. Gewiß iſt, daß die
Leiter der Demagogie Letzteren als den einzigen gefährlichen
Gegner betrachten wenn er einmal beſeitigt, werde ſich das
Uebrige finden. Jn den Vorſtädten fängt man ſchon an, die
Patrioten mit der Jdee vertraut zu machen, daß gegen L. Na-
poleon, Präſident nach dem 10. Mai, jedes Mittel gerecht ſei.
Man weiß, was das heißen ſoll. (R. Pr. 3.)

Paris, Dienſtag den 1. Juli, 7 Uhr Abends. Der Prä-
ſident der Republik wird der Eröffnung der EiſenbahnLinie von
Poitiers nach Tours beiwohnen.

Jn der heutigen Sitzung der National-Verſammlung wurde
der Antrag Girardin's verworfen, welcher die Sicherung unpar-
teiiſcher Journal Berichte über die Kammer Verhandlungen be-
zweckte. Ein Antrag Parfait's, betreffend die Repräſentanten,
welchen die Regierung Miſſionen übertragen, wurde vertagt.
Während der Debatten entlud ſich ein furchtbares Gewitter über
Paris, ſo daß ſelbſt der Sitzungsſaal verdunkelt wurde. Viele
Mitglieder entfernten ſich, weßhalb wegen Beſchluß Unfähigkeit
die Verhandlungen geſchloſſen werden mußten. (T. D. d. K. Z.)

Belgien.
Brüſſel, Dienſtag den 1. Juli, Abends. Die Deputirten-

Kammer hat heute mit 57 gegen 27 Stimmen das Erbſchafts-
ſteuerGeſetz angenommen. (T. D. d. K. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Florenz, Freitag den 27. Juni. Der Großherzog ermäch-

tigt das FinanzMiniſterium, ein hypothezirtes Anlehen im Be
trage von 12 Millionen mit dem Livorneſer Bankhauſe Baſtogi

abzuſchließen. (T. D. d. C.B.)
Dänemark.

Aus der von den Hamburger Nachrichten“ veröffentlich
ten intereſſanten Denkſchrift, die im Mai 1850 zur Orientirung
für den Prinzen von Preußen ausgearbeitet wurde (für deren
richtige Auffaſſung wir auf die aus dem „M. C.“ aufgenommene
Berliner Correſpondenz in Nr. 302 verweiſen), giebt die „C. Z.“
folgenden Auszug:

Das neueſte däniſche Erbfolgeproject. Dieſes
neueſte däniſche Erbfolgeproject ſoll nunmehr näher bezeichnet
und beleuchtet werden. Es iſt das letzte Mittel, welches Däne-
mark zur Realiſirung des Geſammtſtaats und ewiger Verbindung
der Herzogthümer mit ſich in Anwendung bringt. Wie früher
die ſtaatsrechtliche und reale Verbindung der Herzogthümer mit
Dänemark vergebens behauptet, wie ferner der Verſuch, beide
Theile den in Dänemark berechtigten Agnaten zuzuwenden, miß-
glückt, ſo wird jetzt der entgegengeſetzte Verſuch gemacht, einem
weder in Dänemark noch in den Herzogthümern zur Erbfolge be-
rufenen Agnaten in beiden Theilen die Erbfolge zuzuwenden.

Das Weſentliche des Projects beſteht darin daß ſtatt al
ler andern näher berechtigten Linien in Dänemark und Schles-
wigHolſtein ein Mitglied der großherzoglich oldenburgiſchen
Familie zugleich in Dänemark und in SchleswigHolſtein ſuc-
cedire. An Näherberechtigten auf die däniſche Krone würden
dadurch ausgeſchloſſen werden die heſſiſche Familie, die Töchter

des Königs Friedrich VI. (kinderlos), die auguſtenburgiſche Fa
milie, die glücksburgiſche Familie, ſowie ſehr viele andere euro-
päiſche Fürſtenhäuſer. An Näherberechtigten auf die Herzogthü-
mer würden dadurch ausgeſchloſſen werden: zunächſt die augu-
ſtenburgiſche Linie (6 Agnaten), ſodann die glücksburgiſche (8 Ag
naten), die kaiſerlich ruſſiſche (7 Agnaten), die ſchwediſche (ein
Agnat).

Gründe gegen daſſelbe: Princip der Legitimi-
tät der Erbfolge. Es iſt an ſich ſchon eine harte Zumu-
thung, daß Preußen und Deutſchland die Hand dazu bieten ſol-
len, um eine ſo große Anzahl deutſcher Fürſten und Prinzen le-
diglich im Jntereſſe des Auslandes um ihr Erbrecht zu bringen
zumal wenn dieſes Jntereſſe ſo direkt wie in dem vorliegenden
Falle gegen das deutſche und preußiſche Jntereſſe gerichtet iſt.
Der Fall wird noch härter, wenn man bedenkt, daß man, ſo viele
näherberechtigte Fürſten man ausſchließt, eben ſo viele Male das
Princip der Legitimität und des wirklich beſtehenden Fürſten-
rechts bricht. Und zwar bricht man es nicht etwa aus dem
Motiv einer übermächtigen Nothwendigkeit oder eines überwie-
genden Vortheils, ſondern zu ſeinem eigenen Nachtheil und in
Gemäßheit eines Princips, welches nicht exiſtirt.

Nichtigkeit des Princips der Jntegrität der
däniſchen Monarchie. Denn unterſucht man den ſ. g.
Grundſatz der Jntegrität der däniſchen Monarchie, ſo reducirt
ſich derſelbe auf den däniſchen Wunſch Schleswig Holſtein zu
behalten. Dieſer Wunſch mag natürlich ſein, aber man hat
kein Recht ihn zu einem höheren Princip zu erheben, dem die
jura quaesita der Näherberechtigten und der Wunſch des Lan-
des weichen müſſen. Es mögen ferner europäiſche Mächte den
Wunſch haben, Deutſchland und Preußen an einer feſteren Con
ſolidation an der Elbe und Eider zu hindern, allein man kann
dieſen Wunſch doch auch nicht zu einem Princip erheben, dem
Deutſchland ſich unterwerfen müſſe. Es iſt ebenſo abſurd, von
einer Störung des europäiſchen Gleichgewichts zu ſprechen, wenn
Holſtein und etwa theilweiſe Schleswig unter einen eigenen Für-
ſten zu ſtehen käme.

Wäre Holſtein um beiſpielsweiſe nur bei dieſem ſtehen
zu bleiben ein integrirender Theil von Dänemark, ſo ließe
ſich auch eher von einem Princip der Jntegrität ſprechen läge
es im Jnnern der däniſchen Monarchie, ſo möchte ſich etwa die
geographiſchſtaatliche Nothwendigkeit für ſein Verbleiben in dem
Geſammtſtaat anführen laſſen. Allein Holſtein iſt ſeiner Ver-
faſſung und ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen nach kein integrirender
Theil von Dänemark, es bildet außerdem kein Enclave, ſon-
dern liegt an einem Ende der Monarchie, iſt endlich durch
deutſche Nationalität und Bundesverhältniſſe von Dänemark ge-
ſchieden. Wie hier von Jntegrität die Rede ſein kann, iſt
wirklich nicht zu begreifen.

Vortheile eines ſelbſtſtändigen Holſteins und
Schleswig-Holſteins für Preußen und Deutſchland.
Es wird nicht überflüſſig ſein, einige der weſentlichſten Punkte
hervorzuheben, weshalb das gedachte Jntegritätsprinzip und
das daran geknüpfte oldenburgiſche Succeſſionsproject für die
deutſchen und preußiſchen Jntereſſen ſo ungemein nachtheilig
ſind. Es iſt nur zu gewiß, daß wenn Dänemark durch ein
Scheitern derſelben ſeine Jntegrität verliert, Deutſchland durch
ein Gelingen deſſelben auf ewig verhindert wird, ſeine Jntegri-
tät zu erlangen. Man vergegenwärtige ſich nur, daß es ſich
nicht nur um einige agnatiſche Abfindungen, ſondern für Nord-
deutſchland um vitale Staats und Nationalintereſſen handelt,
denen gerade Preußen am wenigſten etwas vergeben darf.

Anſchluß an die deutſche Politik. Zuerſt muß man
nicht vergeſſen, daß der Erbfall, welcher Holſtein auf völlig legi-
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time Weiſe unter einen ſelbſtſtändigen deutſchen Fürſten bringt,
ein politiſches Recht für Deutſchland conſtituirt. Deutſchland
iſt alſo befugt, jedes rechtliche Mittel zu deſſen Feſthaltung an
zuwenden. Der große politiſche Vortheil, welcher Deutſchland
dadurch zuwächſt, iſt ein Gut, das ihm durch jenen Erbfall eben
ſo rechtlich, wie jedes andere in der Perſon des deutſchen ſelbſt
ſtändigen Erbfürſten zufällt. Holſtein folgte bisher der däniſchen,
antideutſchen Politik, war in antideutſchem Sinne regiert, wird
ſo lange regiert werden, als ſein Landesherr in Kopenhagen
ſitzt. In allen Verhältniſſen ſpiegelte ſich dieſe feindſelige Rich-
tung ab. Ein ſelbſtſtändiger, Holſtein im holſteiniſchen Sinne
regierender Fürſt wird ſich den deutſchen, norddeutſchen Intereſſen
eben ſo unbedingt in allen Verhältniſſen anſchließen.

Anſchluß an den Zollverein. So war es z. B. bis-
her nicht möglich, die däniſchholſteiniſche Regierung zu einer
Annäherung an den deutſchen Zollverein zu bewegen. Ein ſelbſt-
ſtändiges Holſtein wird ſich dem Zollverein ohne allen Zweifel
anzuſchließen trachten und durch dieſes Streben auch das übrige
noch nicht beigetretene Norddeutſchland an ſich ziehen. Ohne
Holſtein kann Hamburg nie dem Zollverein beitreten.

(Schluß folgt.

Griechenland.
Athen, Dienſtag den 24. Juni. Die Kammer- Oppoſition

wächſt. Zehn neue Senatoren ſind ernannt worden. Der Se-
nat hat ein Tadelsvotum gegen das Miniſterium einſtimmig an-

genommen. (T. D. d. C.-B.)
Provinzielles.

s Naumburg, den 2. Juli. Unſere diesjährige Peter-
Paul Meſſe iſt ſehr ſtill verlaufen, doch ſind in den erſten Ta
gen ſehr gute Geſchäfte in Leder gemacht worden. Die beleb-
teſten Tage für den Kleinhandel waren der Peter-Paulstag
und das heutige Marienfeſt, zu welchem viele Käufer aus der
Umgegend ſich eingefunden hatten. Jn der Nacht vom 30.
Juni zum 1. Juli ſind in dem hieſigen Poſtexpeditionslocale
mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine Partie Geldbriefe mit einer
Geſammtſumme von 895 Thlr. 2 Pfennige, namentlich Kaſſen
anweiſungen, geſtohlen worden. Bis heute ſind die Diebe noch
nicht ermittelt. Geſtern ſind die Verhandlungen der diesjäh-
rigen Sommerſitzung des hieſigen Schwurgerichts geſchloſſen
worden.

F Köſen, den 3. Juli. Unſer Bad iſt in dieſem Sommer
wieder ſehr beſucht, ſo daß für die jetzt ankommenden Badegäſte
nur mit Mühe Wohnungen zu beſchaffen ſind.

Eisleben. Die Wahl der Gemeinde-Kirchenräthe wird am
4. Sonntage nach Trinitatis, nach dem Vormittagsgottesdienſte
ſtatt finden. Der Superintendent Dr. Bäumler theilt in Nr. 52
des „Kreisblattes“, was wir ſehr zweckmäßig finden, die 15 88.,
in denen die Grundzüge der neuen Gemeinde-Ordnung enthalten
ſind. mit. Zu 12, 1: „Dem GemeindeKirchenrath liegt ob,
1) Die Förderung chriſtlicher Geſinnung und Sitte in der Ge
meinde durch Ermahnung, Warnung und Anzeige“ wird fol
gende Anmerkung beigefügt: „Das Königliche Konſiſtorium der
Provinz Sachſen giebt in einem Circulare an die Superinten-
denten vom 29. Juni c. folgende Erläuterung: „Nirgends ſei
den einzelnen Mitgliedern der kirchlichen GemeindeBehörde die
Verpflichtung zur Anzeige auferlegt worden. Eine ſolche Anzeige
bei den kirchlichen Vorgeſetzten, oder reſp. bei den weltlichen Be
hörden ſei vielmehr nur als eines und zwar das letzte der Mit-
tel genannt, durch welche die Kirchen Räthe in den Stand ge-
ſetzt werden ſollen, öffentliche Aergerniſſe und Verletzungen der

Zucht und Sitte abzuwenden, und ſomit eine Pflicht zu erfüllen,
welche auch nach der bisherigen Verfaſſung in den Amtskreis
der Kirchenkollegien gehört hat.

Locales.
Halle, den 3. Juli. Geſtern paſſirten etwa 400 Mann

Oeſterreicher (Erſatzmannſchaften) auf der Eiſenbahn vorbei nach
Holſtein.

Aus dem Jnduſtrie-Palaſt.
XXVI.

Sſch w e i z.
London, den 22. Juni. Die Schweizer Jnduſtrie überragt

in der Handelswelt alle anderen Jnduſtrieen, weil ſie in allen
denjenigen Zweigen, worin ſie produzirt, ſtets eine feſte abge-
ſchloſſene Stelle einnimmt, worin ſie ſtark und mächtig iſt und

aus welcher ſie bisher von keinem Lande der Welt verdrängt
worden iſt.

Die Weltausſtellung iſt ein offenes Buch, es kann jeder
darin leſen, welche Richtung die Völker eingeſchlagen haben,
dort, wo Hinderniſſe die freie Erzeugung und Veredlung der
Produkte geſtört haben und was ſie leiſten, wo dergleichen nicht
vorhanden iſt.

Frankreich z. B. iſt wie in manchen anderen, ſo in ſeiner
Seidenwaarenfabrikation unübertroffen, aber die Seidenwaaren-
Induſtrie zerfällt ſelbſt wieder in mehrere Theile und aus die-
ſen hat die Schweiz ſich einzelne herausgeſucht, auf dieſe die
volle Summe ihrer Kapital und Arbeitskräfte concentrirt, und
ſoweit eine Stellung eingenommen, in welcher ſie auf freien wie
auf geſchützten Märkten ſiegt.

Dieſe einzelnen Theile der ſchweizeriſchen Seideninduſtrie
bilden die der Seidenbänder in Baſel und gewiſſe Seidenſtoffe
in Zürich 26 Bandfabrikanten aus Baſel haben ſich vereinigt,
um in 63 ſchmalen Glaskäſtchen, wovon jedes 4 Kartons Bän-
der enthält, den Höhepunkt der dortigen Bandfabrikation nach-
zuweiſen. Gehen wir der Reihe nach die Erzeugniſſe der ein-
zelnen Ausſteller durch ſo können wir aus dem Wenigen, wel
ches die Einzelnen geliefert haben, dennoch den Standpunkt, den
ſie einnehmen, erkennen.

Saraſin u. Comp. eröffnen die lange Reihe mit einem klei-
nen Aſſortiment glatter Atlasbänder von Nr. 1. bis 22. (d. h.
von den ſchmalſten bis zu den breiteſten) in drei Qualitäten und
in allen gangbaren Farben. Von jeder Nummer ſind nur ein
bis zwei Stücke geliefert, aber jedes Stück in anderer Farbe,
eine Maßregel, zu der ſich ſämmtliche Fabrikanten verabredet
hatten, der zwar jene Anziehungskraft für die Menge, die durch
große Maſſen herangelockt ſein will, fehlt, die aber in zwei Band
ſchachteln die hohe Vollendung der Fabrikation auf den erſten
Blick erkennen läßt einige façonnirte Atlasbänder für den deut-
ſchen und polniſchen Markt ſind beigefügt.

Preiswerk u. Comp. haben ebenfalls glatte Atlasbänder
(Satins unis) in fünf Qualitäten geliefert; die Qualität Extra

fort ſcheint, ſo weit man dies von Außen durchs Glas erkennen
kann, der Lyoner nicht nachzuſtehen, ferner ein Sortiment Sa-
tin à Picots (Atlasbänder mit Zacken) in zwei Qualitäten und
verſchiedenen Breiten, Liſtons von Nr. 1. bis 12. in allen Far-
ben, Faveurs (ſchmale, lang gelegte Bändchen) und einige gemu-
ſterte Taffetbänder in Nr. 9. und 12.

Burckhardt und Söhne zeichnen ſich durch die Lieferung
eines Cartons glatter Atlasbänder Nr. 2. aus, der nur in
drei Farben, dieſe aber in 28 Schattirungen aſſortirt iſt.



Wir ſehen hier 28 Stück vom hellſten Gelb bis zum dunkelſten
Braun, vom Hell bis tief Dunkelgrün und vom Lichtroſa bis
hinauf zum Dunkelcarmoiſin, und würden die Schweizer kein
Stück mehr als dieſen einen Carton hergeſandt haben, wir
würden ſchon hieraus die vollendete Fabrikation der glatten
Waare erkennen, die in Färberei und Appretur, hauptſächlich
aber in Billigkeit der Preiſe einzig daſtehen. Einige Stücke
gemuſterte Taffetbänder und 1 Karton Satin in Nr. 6., 9. und
12. in Qualität à la Reine zeigen die Leiſtungsfähigkeit dieſer
Fabrik.

Frey Thurneiſen und Chriſt lieferten glatte Atlasbänder,
aber nur in 3 Farben, nämlich in weiß, blau und roſa in vier
Breiten, ferner ein Karton Satin anglaise in drei Farben, jede
zu vier Schattirungen, ein Karton Galons sergeés (Einfaßbän-
der) und ein Karton ſchmale Liſtons.

Emanuel Hoffmann, Dietrich Burckhardt, Richter Linder,
Lucas Preiswerk, J. F. und J. Frey ſandten in derſelben Ab-
ſtufung der Qualitäten, Breiten und Farben kleine Sortiments
Satins, Taffets und Liſtons ein, die Alle mehr oder minder
unſere eben gemachte Behauptung von der Feſtigkeit dieſes Jn-
duſtriezweiges beſtätigen.

Was nun die Modebänder betrifft, ſo tritt in Bezug auf
Luxuswaare die Schweiz von der Konkurrenz gegen Frankreich
zurück. Wir ſehen nicht eine einzige Garnitur ausgeſtellt, da
hingegen in den feineren broſchirten Sachen ſehr ſchöne Deſſins,
in breiten Schärpenbändern nur einfarbige Waare und in den
übrigen Muſterſachen größtentheils ſolide Muſter in den gang-
barſten Breiten. Die bekannten Fabriken von Koechlin und
Söhne, Sulger und Stuckelberger, Buxtorff, Biſchoff, Gebrü-
der Biſchoff, Silber Biſchoff, J. de Barry und Biſchoff, unter
denen die letzteren die größte Auswahl Modebänder lieferten,
ferner Freyvogel und Heußler, M. Oswald und Comp. und
Soller und Comp. haben verſchiedene Modebänder geliefert, die
alle durchgehends hinſichtlich der Deſſins den Charakter jener
beſtimmten Richtung tragen, die man in der Handelswelt mit
„kourante Muſter bezeichnet und worin ſich die deutſche Fabri-
kation ebenfalls auszeichnet. Man erkennt auf den erſten Blick,
die Fabrikanten wußten vorher ganz genau, für welche Käufer
ſie arbeiten, ſie riskiren nicht, daß ihnen eine Mode fehlſchlägt,
denn ſolche Muſter bleiben ſehr lange beliebt, mindeſtens iſt
der Verluſt nicht ſo bedeutend, wie bei den excellenten Lyoner
Bändern, wenn ein oder das andere Deſſin eine Saiſon liegen
bleibt. Wir ſehen ſchon die eigenthümliche Stellung, welche
die Schweizer Fabrikanten einnehmen, in dem Mangel von Gaze-
bändern, denn die wenigen Stücke, die ausliegen, ſind kaum
erwähnenswerth. Gazebänder ſind ſtets die gefährlichſten Artikel
im Bandfache geweſen, manchmal von den Damen ſehr gern
gekauft, dann aber wird wieder um keinen Preis zu Zeiten et
was daran verdient. Solche Fabrikation ſagt dem ſoliden Schwei-
zer nicht zu; man ſieht es ſeiner Waare an, daß er gern „Num-
mer Sicher“ geht.

Die Baſeler Seidenfärberei iſt durch vier Ausſteller reprä-
ſentirt und die großen Kollektionen von Farben und Schattirun-
gen zeigen, wie kräftig die Färberei der Bandfabrikation zur
Seite ſteht.

Zürich lieferte die Seitenſtoffe und die dortigen Fabrikanten,
42 an der Zahl, haben ſich vereinigt, um durch ein vollſtändiges
Sortiment ſchweizer Seidenſtoffe den ihnen gebührenden Rang in
der Weltinduſtrieausſtellung einzunehmen. Die Namen der Aus
ſteller ſind nicht veröffentlicht, alle figuriren nur unter einer
Nummer und mit der Bezeichnung Zwei und vierzig Seiden
waaren Fabrikanten des Kantons Zürich“ im Katalog.

Wir haben es demnach hier nicht mit Perſonen, ſondern
mit. der Geſammtinduſtrie eines Bezirks zu thun Einer für
Alle und Alle für Einen ſo ſtehen ſie da die zwei und vier
zig, ſtark, feſt und kerngeſund, furchtlos jeder Konkurrenz trotzend,
nicht das Schönſte und Koſtbarſte, ſondern das Nützlichſte in
ihrem Fache liefernd, und um ſo mehr geachtet und reſpektirt.

Warum haben dieſe 42 ihre Namen der Welt verſchwiegen?
die Handelswelt kennt ſie ja doch. Hierin aber liegt der Stolz
des Patriziers, des achtbaren Fabrikherrn, und daß es Alle
gethan, das ehrt um ſo mehr dieſe Einmüthigkeit, mit der dieſe
Leute Hand in Hand gehen. Hier heißt es nicht, wie an man
chen andern Fabrikplätzen, „„herunter mit dem Preiſe wenn
der Nachbar ein Stück Waare mehr verkauft, und hinterher
„herunter mit dem Lohne“, ſondern feſtes Zuſammenhalten ohne
Monopol. Es iſt dies eine höchſt merkwürdige Erſcheinung,
denn während hochbeſchützte Fabriken vor lauter Neid und Miß-
gunſt ſich gegenſeitig zu verdrängen ſuchen, treten die völlig
„ſchutzloſen“ ſchweizer Jnduſtriellen mit einer Einmüthigkeit und
Einigkeit auf, die uns Bewunderung und Achtung abzwingt.
Das größte Lob, welches man je der Handelsfreiheit bringen
konnte, haben dieſe 42 gebracht, ſie verſchweigen für den
oberflächlichen Beſchauer, für den Krämer und Konſumenten ihre
Namen damit der Großhändler um ſo ſicherer ihr Kunde bleibt;
ſie thaten dies, die zwei und vierzig von Zürich, die unbeſchütz-
ten Jnduſtriellen.

Ausgeſtellt ſind als Pendant zu den Seidenbändern in eben
ſolch' niedrigen Glasſpinden Gros de Naples, Poult de Sovie
chins, Satin de Chine, Poult de Soie façonné in abgepaßten
Muſtern, Gros Brillante I. Qualité, Luſtrines in reicher Far
benAuswahl und in allen möglichen Changeants, Gros de Rhins,
Gros d'Orleans, ſchwarzer Atlas und Taffet, ferner alle Brei-
ten, Qualitäten und Farben in Florence und Marceline, außer-
dem kleine Seidentücher und als Firma zu dem Ganzen ein gro
ßes Tableau, welches in Seidengewebe das weiße Kreuz auf
rothem Grunde zeigt, über welches das Wappen des Kantons
Zürich angebracht iſt. Jm Kreuze leſen wir die Jnſchriſt:
„Manufactures de Soiries du Canton de Zurich en Suisse“
und im Bande, welches das Kreuz umſchlingt, die Worte:
„Victoriae in honorem Helvetia.“ (Pr. Z.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Juli.

Im Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſitzer Graf Towſend a. Schleſien. Hr.
Reg.- Rath v. Normann a Frankfurt. Hr. Hof Jntendant v. Brü
ningk a. Braunſchweig. Die Hrn. Kaufl. Querfurt a. Magdeburg
u. Schwering a. Rinteln.

Stadt Zürich: Hr. Fabrikant Schulze a. Magdeburg. Hr. Jnſpector
Zier a. Zerbſt. Die Hrn. Kaufl. Jaeger a. Berlin Reißmann a.
Nürnberg, Riemann a. Nordhauſen Mangelsdorf a. Leipzig Köh
ler a. Schmölln Dickelmann a. Caracas Wentzel a. Braunſchweig,
Müller a. Köln.

Goldner Ring: Die Hrn. Amtl. Schwarzburg a. Liebenau, Knauer a.
Hohenthurm Nagel a. Anderbeck. Hr. Prediger Woldmann a. Tri-
tebena. Kand. Barth a. Laublingen. Hr. Kaufmann Holzwig a.
Magdeburg.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufmann Wiebrecht a. Hamburg. Hr. O. -Amt-
mann Gerhardt a. Poſen. Hr. Gutsbeſ. v. Heſſinger a. Oldenburg.

Profeſſor Mohr a. Stockholm. Hr. Geheim Rath Mohlt a.
tettin. Hr. Muühlenbeſ. Guſtein a. Harburg. Hr. Apotheker Un

terberger a. Hannover.

Stadt Hamburg: Paſtor Walther a. Witzendorf. Hr. RechtsanwaltHeſſe u. Fr. ieut. v. Gebes a. Sangerhauſen. Hr. Rentier v. Po

nack a. Berlin. Hr. Fabrikant Stiebel a. Pforzheim. Die Hrn.
Geißner a. Leipzig Foörſter a. Hochheim u. Baſtian a.

rankfurt.
8
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Schwarzer Bär: Mad. Leupold, Sängerin a. Römhild. Hr. Fabrikbeſ.
Sändkuhl a. Zerbſt. Hr. Kaufmann Heidrich u. Frl. Meyer a. Leip-
zig. Hr. Kaufm. Jlgner a. Lüneburg.
necke a. Leimbach

Goldene Kugel Hr. Hofmechanikus Wagner a. Berlin. Frau Appellat
Kuhnebeck a. Neudietendorf. Frl. Zollmann a. Magde-Ger.-Rathin

Hr. Gutsbeſitzer Werſchy a.burg. Hr. Kaufm. Koch a. Erfurt.
Berka.

Eiſenbahnhof: Die Hrn. Particulier Fürſtenberg u. Beger a. Hamburg.
Hr. Oberlehrer Lüttich u. die Hrn. Stadträthe Förſter u Walter a.
Breslau. Hr. Offizier v. Souco a. Braſilien. Frl. Schmidt Frl.
Bergfeld u. Hr. Stuch. Weinrich a Leipzig. Hr. Fabrik. Witzel a.
Dingelſtedt. Hr. Oekonom Hellriegel a Naumburg.

Thüringer Bahnhof: Die Hrn Kaufl. Günther m Fam a. Frankfurt
a. O. Sund a. Gotha Höfferlein a. Frankfurt a. M. Hr.

r.

Hr.
beſitzer v. Seckendorf a. Zengſt. Frl. Tauchmann a. Stetktin.
Major v. Seckendorf u. Hr. Kaufmann Grube a. Magdeburg.
Rentier Hierſig m. Gem. a. Berlin

Schifffahrts- Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 1. Juli. F. Winterfeld, Steinkohlen, von Ham-
burg nach Buckau. W. Wulf, desgl. G. Dümling desgl.

Den 2. Juli. A. Schumann Brennholz von Oranienburg nach
Schönebeck. G. Baumeyer Stabholz von Spandow desgl. W.
Röder Guter von Berlin nach Halle. Comt.-K. S.-Schiffe 4 Kahne,
Torf, von Genthin nach Schoönebeck.

Niederwärts: den 1. Juli. C. Braune, Zuckerſchwaärze von
Stadtm. Magdeburg nach Hamburg. H. Herzog, leere Gefäße von
Mühlberg nach Magdeburg.

Den 2. Juli.
Magdeburg W. Schelpfeffer, Thon von Salzmünde nach Drieſen.

G. Bartels Weizen von Dorenburg nach Hamburg. C. Borne-
mann desgl., von Alsleben desgl. W. Schellpfeffer, Thon von Salz-
münde nach Drieſen.

Magdeburg, den 2. Juli 1851.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Handels- Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 2. Juli.
Weizen loco u. Qu.58 64 pr. Aug. Sept. 10 B. 4 G.
Roggen do. do. 384 à 41 pr. Sept. Oct. 104 B. G.
82. pr. Juli Aug. [37 bz. u. B. 363 G. pr. Oct Nov. do. do.

pr. Sept. Oct. 38 bz. u. B. 375 G pr. Nov. Dez. do. do.
pr. Oct. Nov. do. do. Leinöl loco 113 bz.

Erbſen, Kochwaare 40-45 Rapps 65 nominell
Futterwaare 3840 Rübſen 60 nominell.

Hafer loco u. Qu. 3234 Spiritus loco o. F. 16 bz.
Gerſte, große, loco 28 32 do. mit Faß [16 bz.
Rüböl loco 104 B. G. pr. Juli Aug. 16à152à16bz. u. B.

pr. Juli Aug. 104 B. G. pr. Sept. Oct. 164 B. 16 G.
Roggen flau und niedriger. Spiritus Anfangs gedrückt, ſchließt feſter.

Rüböl preishaltend.

Magdeburg, den 2. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 51 Thlr. GerſteRoggen Hafer 27 woKartoffel Spiritus die 14,400 Tralles 234 234 Thlr.

S -mä-Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 2, Juli.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Preuß. freiw. Ant 5 1074 107 SGrh. Poſ. Pföbr. 34 914
do. St. Anl. v. 50. 44 1044 104 Oſtprß. Pfandbrf. 33

St. Schuldſch. 34 894 89 Pomm. Pfandbr. 34 964 958
D. Deichb. Obl. 45 Kur- u. Nm. do. 34 974 965Seehdl. Pr. -Sch. 124 ESchleſiſche do. 3
Kur und Neum. do. L. B. gar. do. 34
Schuldverſchr. 34 864 858 Preuß. Rentenbr. 4 993991

v. Stadtobl. 5 105 za Bk. A. Sch.
do. 34 4 Friedrichsd'or 13 h 13Wſtpr. Pfandbr. 35 914 Gd. à 5 thlr. 9 8Großh. Poſ. do. 4 (101 Disconto S

Hr. Wildprethdlr. Schwen

G. Geißler Kalkſteine, von Nienburg nach Neuſt.

Thlr.

Eiſenbahn-Actien.
S Cour.Sr. Gld.

AachenDüſſeldorfer 4 68384
Bergiſch-Märkiſche e

do. Prior. 5 1004 100
Berl.-Anh. Lit. A. u. 112

do. Prior. 4 (0975Berlin- Hamburger (09734
do. Prior. 44 1025 1023
do. do. II. Em. 41

Berl -Potsd.-Magdeb.
do. Prior. Obl. 4 0965do. do. 5 1033 1034
do. do. Lit. D. 5 1102-

Berlin-Stettiner 122do. Prior.-Obl. 5 1042 1033
CölnMindener 341074

do. Prior. Obl. 441034 1023
do. do. II. Em. 5 104

Düſſeldorf-Elberfelder

do. Prior. 4Magdeb.-Halberſtädter

do. Prior. 4Magdeb.-Wittenberge 4 564 555

Leipzig, den 2. Juli.

Pr. Cour.
8

Magd.Wittenb. Prior.
Niederſchleſ.-Märkiſche

do. Prior.do. Prior.do. Prior. III. Ser.
Oberſchleſiſche Lit. A.

do. Prior.do. Lit. B.Prinz W. (St.-Vohw.)

do. Prior.do. l. SerieRheiniſche
do. (Stamm) Prior.
do. Prior -Obl.
do. vom Staat gar.

Ruhr.-Cref -K.-Gladb.

do. Prior.Stargard-Poſen
Thüringer

do. Prior.-Obl.
Wilhelmsb. (C.-Oderb.

do. Prior.

o

v r

o

ee

o i t

z1311413

o SJ tel

D

T
20

823

Brf. Gld.
1023

S

F Ange z Staatspapiere. Ange-Staatspapiere. boten Actien excl. Zinſen. boten.

Kgl. ſächſiſche Staats- Sächſ. do. do. à 4 101
Papiere à 3 im Lpz. Dresd. Eiſenb.
14 Thlr. Fuße von P. Obl. à 37 o1000 u. 500 Thlr. 834 Chemn. R. Eiſenb.
kleinere S Anl. à 10 Thlr. 4à 4 do. do. v. 500 (1974 K. Pr. St. Schuld

Thlr. do. do. von 500 ſcheine à 37 inu. 200 à 1045 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.
Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conven.
rentenbriefe à 35 à 5 lauf. Zinſenim 14 Thlr. Fuße à 4 à 103y u. 500 Thlr. 884 à 3 14 Thlr. F.
leinere SAct. d. eh. ſächſ. -bair. 3 Frsd'or en 109

E.C. bis Mich. 1855 eà 40 ſpäter à 3 I Aausl. Lou or0o v. 100 Thlr. 85 à 5 Thlr. nach gerin
Königl. pr. Steuer- gerem er t
Credit Vaſſenſch. d Conv. Spec. u. Gld.
3 im 14 Thlr. F. auf 100v. 1000 u. 500 Thlr. 854 idem 10 26 Kr F
kleinere e auf 100Leipz. Stadt Obliga v Ftionen à 3 im Actien d. W. B. pr.
14 Thlr. F. St. à 103v. 1000 u. 500 Thlr. 944 Leipzg. Bank- Actien
kleinere J à 250 Thlr. pr. 100 173do. do. 45 Leipz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand- b. Act. à 100 Thlr.
briefe à 34 pr. 100von 500 91 IS.-Schleſ. do. pr. 100)von 100 u. 25 L. Zitt. do. pr. 100à 4 von 500 101 M. -Lpz. do. pr. 100 2174
von 100 u. 25 e PThüring. do. pr. 100

Sächſ. lauſ. Pfand Ehemn. Rieſ. E. A.briefe à 3 S à 100 Thlr. z. 3. zinslos
Sächſ. do. do à32 o 94 pr. 100

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 2. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.
am 3. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. Juki,

am alten Pegel 20 Zoll unter 0, am neuen Pegel 5 Fuß 5 Zoll.
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S S
ner und Meile, jedoch nur in ganzen Wagenladungen und mit dem Vorbehalte ubernehmen,
daß von einem Verſender mindeſtens zwei Wagenladungen auf ein Mal zur Fortſchaffung
uberwieſen werden, und daß der Transport als Ruückfracht von uns gelegentlich bewirkt
werden könne, auch daß das Be und Entladen der Wagen auf Koſten des Verſenders
oder Empfangers beſorgt wird. Die Laſten werden nach beſtimmten Normalgewichten be-
rechnet, uber welche unſere Expeditionen Auskunft geben.

Erfurt, den 27. Juni 1851.

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

8

e

Die Direction

Die Ausführung des Baues einer Lauf-
brücke über einen Fluthgraben bei dem
Dorfe Gnölbzig zur Verbindung des
Leinpfades an der Saale ſoll am

Sonnabend den 5. Julius d. J.,
Vormittags um 11 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer, Hospitalplatz
Nr. 1985, an den Mindeſtfordernden ver-
dungen werden, wozu Unternehmungsluſtige
eingeladen werden. Anſchlag und Zeich-
nung liegen zur Einſicht bereit.

Halle, den 30. Juni 1851.
Die Bau Jnſpection.

Steudener.

Die Lieferung von 18 Schachtruthen
Steinen zur Deckung einer Stelle am lin-
ken Saalufer bei dem Dorfe Gnölbzig
ſoll am

Montag den 7. Julius, Vormittags
10 Uhr,

im Gaſthofe zur Preußiſchen Krone in
Cönnern an den Mindeſtfordernden ver-
dungen werden. Die Bedingungen wer-
den im Termine bekannt gemacht.

Halle, den 30. Junius 1851.
Die Bau Jnſpection.

Steudener.

Verkauf.Die alte Pfarrwohnung zu Mittel Edlau
ſoll zum Abbruch

den 12. d. M., Nachmittags 3 Uhr
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden. Die naheren
Bedingungen werden im Termin bekannt ge
macht.

Hohen u. MittelEdlau, den 3. Juli 1851.
Der Ortsvorſtand.

dieſen großmuüthigen Gebern herzlichen Dank

Dank.
Von der Gemeinde Sennewitz wurde

fur die Abgebrannten in Diemitz durch den
Herrn Ortsſchulzen Haädicke 1 Wispel 2
Scheffel 2 Viertel Getreide und 206 Bund
Stroh uberbracht.

Obgleich dieſe Gemeinde weit von uns
entfernt, deſto naher wurde ſie uns durch
ihre große Theilnahme und Liebe.

Jm Namen aller Mitabgebrannten ſagt

Diemitz, den 3. Juli 1851.
Der Schulze Rottig.

Verkauf von Feldfrüchten.
Sonnabend, am 5. Juli d. J., früh

10 Uhr
ſollen die auf den mit Hafer, Gerſte, Wei-
zen Roggen, Klee, Kartoffeln und Dotter
beſtellten Ackerſtucken des Gutsbeſitzers Wilhelm
Roößler zu Teutſchenthal ſtehenden Feldfruchte
auf dem Halme und Stiele gegen ſofortige
Zahlung im Umlauf'ſchen Gaſthofe zu Teut-
ſchenthal gerichtlich verſteigert werden wozu
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Halle, den 27. Juni 1851.
Benemann, Kanzlei Director.

S 1500 Thlr. Cour. ſind vom 1. Au-
guſt c. ab im Ganzen oder in klei
nen Poſten gegen Hypyothekbeſtellung

auszuleihen durch den Hauptmann a. D.
Meyer in Loöbejuün.

Zwei freundliche Wohnungen von 4 und
5 Stuben ſind Ober- Leipzigerſtraße Nro.
1645 c zu vermiethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Bekanntmachungen.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß des Publikums,
J daß wir vom 1. Juli a. c. ab mit den Bahnzugen,

e welche in der Richtung von Gerſtungen nach
k. Halle fahren, den Transport von Bauſteinen zum I

S Preiſe von 2 Pf. und den von Brenn und Nutzholz S
(mit Ausnahme von Langholz) fur 2 Pf. per Cent

Jn meinem Verlage iſt ſo eben erſchie-
nen und in allen Buchhandlungen vor-
räthig: in Halle in der Buchhandlung
des Waiſenhauſes und Schwetſchke'ſchen
Sortimentsbuchhandlung, in Eisleben
bei F. Kuhnt:

Zehn Bücher
Fränkiſcher Geſchichte

vom
Biſchofe Gregorins von Cours,

überſetzt von

Wilhelm Gieſebrecht.
Erſter Band (Buch 1-—-6). 8. 27 Bogen.

geh. 27 Sgr.
Es bildet dieſer Band die 12. Lieferung

der Geſchichtsſchreiber der deutſchen Vor-
zeit, herausgegeben unter dem Schutze
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen,
Friedrich Wilhelm IV. von G.
H. Pertz, J. Grimm, K. Lachmann,
L. Ranke, K. Ritter; die bis jetzt er
ſchienenen 12 Lieferungen koſten 5 Thlr.
20 Sgr. der zweite Band des Gre-
gor erſcheint noch im Laufe dieſes Som-
mers.

Thorwaldſen's Jugend,
1770 1804.

Von

J. M. Thiele.
Aus dem Diniſchen

von
H ans Wachenhnuſen.

gr. 8. eleg. geh. 1 Thlr. 10 Sgr.
Berlin, Juni 1851.

Franz Duncker,
W. Beſſer's Verlagshandlung.

Stadt-Cheater.
Sonnabend, den 5. Juli.

Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Schäfer
und der Herren Kläger und Deetz vom Stadt
theater in Leipzig:

Der Kanfmann von Venedig.
Schauſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare,

uberſetzt von Schlegel.

„Porzia“ Fraul. Schaäfer. „Baſſanio“
Herr Deetz. „Shylock“ Herr Klager.

T
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